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rıs eru WI1] ]j —— anche entdecken, da der red gt Vo;berp%tung_ auf das Heilige Jahr in
s1eCZU. riesterberuf nıchttaugen, andere nur,da S1C Rom hatder Prediger 1ıne Menschenmenge erreichen Pa

3LB

gerade : dermissionaris  en Form des Berufes-nichtQC- NCN, W 16 noch NIEC vorher erhört worden ıISE. urch aut-
eignet sind. Kehren «S1C dann i11158 Seminar zurück, sind sprecheranlagen die 120 Pfarrkirchen Roms und
S1C nıcht mehr i Gefahr, sich ı Illusionen verlieren. 1nNe Anzahl anderer Kirchen ı den Vororten miteinander i  i  .
Gerade durch diese AusSs dem Arbeitsdienst zurückgekehr- verbunden worden. 1le diese Kirchen bei jeder
ten Seminaristen erhält der Geist des Seminars VO: Lisiıeux einzelnen Predigt überfüllt. Doch das Interesse dieses SC-
eine Eigentümlichkeit, die dem Besucher auffällt fühlt waltigen Experimentes lıegt nıcht 1Ur der Methode, die
sich hier nıcht ı Schar VO  3 Jünglingen, SOM- Predigten Masse zugänglich machen,
dern VO:  } Männern, die WI1SSCNH, OÖOTUu: geht sondern vielmehr Charakter der Predigt selbst. Der

Tıtel Kreuzzug der (jüte kennzeichnet diesen. Er 1ST. S
Zusammenarbeit der alten Schriler nıiıcht NCU, denn un diesem Titel hat Lombardıi

Das Semiuinar von 1S1eUX hat heute etwa 150 Schüler. Tätigkeit während des etzten Jahres ı Italien und
Diese Zahl 15 entschieden groß für die kleine Zahl der Ausland entfaltet.
Lehrer. Von diesen 150 tLammen mindestens Aaus pr Diejenigen, die den Pater reden gehört haben, sind sich y
sterreichen Diıözesen, die 1 die entchristlichten Gegenden darüber N18, daß keineswegs SCWISSC Gaben besitzt, ya  d

Frankreichs übergehen werden Die übrigen werden ı die die üblicherweise den großen Redner machen. Seine Stim-
trostlosesten Wınkel ihrer Herkunftsdiözesen Zzurück- . e1SE nıcht ungewöhnlich angenehm, der Tonfall sEINCT

kehren. Die Priestergruppen, die AUS der Mıssion de Auseinandersetzungen 1St einförmig, historische Beispiele .  KFrance hervorgehen, umtäassen gewöhnlich drei oder TCr oder literarısche Reminıiszenzen fehlen fast Zanz, Seine
Priester. Redeweise scheint ganz eintach klar, bündig un treffend
Das Seminar bleibt zuch später Verbindung M1t SCIN, un: W 4s S1C hervorhebt ISTt vielleicht 1Ur der Ton
den AaUuU>$s ıhm hervorgegangenen Priestern. Es unterstutzt unerschütterlichen Überzeugung und das Bewußtsein

besonderen christlichen 1ssıon uUNSsSeTrer eıt.S1C bei iıhrer Tätigkeit un! bildet tür S1C W 16 den
Rückhalt Familie. An Tagen geben die

Grundgedanken der Predigt LombardıisSchüler ı Kapitel Nachrichten von den draußen arbei- vn  n Etenden Gruppen un VO'  3 den Arbeitsdienstlern, mMi1t de- Der Grundgedanke seiner Predigt ı1SLE dieser: 1r stehen
nen 1e Korrespondenz stehen. Häufig kommen die ı entscheidenden Augenblick der Weltgeschichte,der Arbeit stehenden Priester für‚EIN1ISC Tage nach L1ı- und ıch Sasc euch, daß die Weltrt niemals nahe daran g—
ME X Zzurück sıch ı seiner Atmosphäre erfrischen, 1st; die Botschaft Jesu ZUur Lösung ihrer quälendenoder ein Lehrer des Hauses besucht S1C auch auf ihrem Probleme SN S arum? Weil heute die Schei-
Posten. Endlich versammelt auch 1i1ne jährliche Studien- dungen zwischen den Völkern mehr und mehr verschwin-
Cagung die „Denker jeder Gruppe Lisıieux, die- den, daß sıch schließlich LUr noch Z W Ee1 gewaltige Blocks
JeEN1SCNH, 1e' 1 jeder dieser Priestergemeinschaften die Auf- auf der Erde gegenüberstehen, auf der Seıite die — T 8 n IS IIgabe übernommen haben, die Arbeitspläne machen. kommunistische Welt, auf der andern die Welt, die MNan
Kleinere regionale Zusammenkünfte finden auch vereinfachend die ıberale ennen könnte. Beide sind AUS
häufig und ermöglichen den Einzelnen, S1 wieder Revolution hervorgegangen, die C1iNE AUuUS der fran-

den Erfahrungen aller . zösıschen, die andere AUS der russischen, und WIL wohnen
Nun dem tiefen Konflikt zwischen diesen beiden Ideolo- 5T

gıcn W IC noch MI vereinheitlichten Welt bei Was T>„Kreuzzug der Güte!“ diesen Kampf furchtbar macht, 1ST, daß auf jeder Seite
Cin echter und grundlegender Wert verteidigt wird denWır haben rzlich schon Bericht gebracht über 1e die andere Seite vernachlässigt Gerade indem die ropa-Predigten des italienischen Jesuitenpaters Lombardi

Wiıen. Der Ruf Lombardis als außergewöhnlichen Pre ganda diesen Mangel auf der Gegenseite ungeheuer
unterstreicht, wird C1iMN wahrer Fanatısmus, auf derdigers 1STt schon längst über die Grenzen Italiens hinaus Seite tür C111 größere soziale Gerechtigkeit auf der p  REgedrungen. In seinem Vaterland steht schr erster dern für die individuellen Freiheiten und Rechte der DPer-Stelle derer, die das Wort Gottes allen Kreısen, dem gan- sönlichkeit entfacht. Keine Versöhnung scheint möglich,zen olk verkündeh daß WI1r uns fragen, worauf denn und droht das Gespenst Krieges immer wiedereigentlich diese außerordentliche Wirkung beruht, die DA ı * Da

gar noch dann Sspurcn IST, wenn Ausland seiner über der anzen Welt Gerade Ciese Situation 1U ordert
ein grandioses Experiment sozialen Christentums heraus.

EIBENCN Sprache predigt, die die Zuhörer aum verstehen, Den beiden entgegengesetzZten soz1ıalen Experimenten desoder wenn GT, mühsam und gebrochen die Sprache des Kommunismus und des Liberalismus mu{( eine ganz neueremden Volkes spricht. Ordnung gegenübergestellt werden, die der „Freiheit ıLombardi hat VOr Weihnachten die große vorbereiten- der Solidarität“ 1E
de Missionspredigt Rom gehalten, die gemäß der

S

Tradition ı der Heiligen Stadt die Gläubigen auf die © B cGestaltung der Welt durch das EvangeliumFeier Heiligen Jahres vorbereitet. Dieser Predigt
hatte er den Titel gegeben:„Kreuzzug der ute Dıe bel- Für die Christen 15 diese Formel nıcht NCU. S1e geht auf BA

gische Zeitschrift Nouvelle Revue The6ologique“ bringt das Evangelium zurück das auf diese Weise das „Manı-
fest Zeitalters werden Könnte. Eın Wort, dasihrem Januarheft Bericht u  ..  ber Lombardi und

die eigentümliche Kraft seiner Predigt von sSCINCT 20 Jahrhunderte alt 1IST, artet darauf verstanden und {  NMitbrüder, dem Jesuitenpater Tucel. Dieser Bericht die Praxıs überf hrt werden als echtes und gelebtes
scheint uns die eigentümliche Wirkung der Predigt Pater soziales Christentum. Um siıch davon berzeugen,
Lombardıs sehr gut deutlich machen. braucht INa  3 NUur daran denken, daß der Geist des S  R
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Per- mont,; 10 Orten in Li urjen und Sar ınıen miıt über-Evanéeliums die Liebe ISE., Was xibt es Freieres und
sönlicheres und oleicher eıt Sozialeres ın der Welt als wältigendem Erfolg gepredigt. Eben diesen Kreuzzug hat
die Liebe? Dıiıe cQhristliche Liebe drängt dazu, die Entter- dann. auch in Rom im Dezember des vorigen Jahres

durchgeführt.nungen überbrücken, eınen sozialen Ausgleich schaft-
fen;: durch S1e allein annn diese Annäherung und dieser Dıiıe Predigten fanden zwischen dem 11 November und

Dezember dreimal wöchentlıich statt. Ihren HöhepunktAusgleich ohne Gewalttätigkeit zuwege gebracht werden.. bildete eıne Nachtwache für die Männer un Jünglingeber das VWesentliche 1St, daß dieses Ideal auch wirklich Roms 1in der acht VO 26 ZU DE November. Nach die-
ın die Tat umgesetzt werden un: ZAUT Grundlage einer

SCr Nachtwache richtete Lombardıi alle Führer der
sozialen Ordnung gemacht werden mufß Vielleicht iSt der katholischen Werke einen Aufruf, siıch miıt ıhm tür die
Erfolg der cQhristlichen Parteıen iın einıgen Ländern nach Generalmobilisierung der Christen vereınen. Es WUr-
dem Kriege eın Zeichen dafür, daß die Massen halb unbe- den Formulare ausgeteilt, durch deren Unterschreibungwußt nach eiınem solchen christlichen Experiment drängen. sıch die Aufgeforderten ZuUur Mitarbeit verpflichten OonNn-
Das Evangelıum bleibt WAar immer das Buch VO: Hım- ten. Neben diesen großen öffentlichen Predigten 1ef eine
mel, aber mufß ebenso 1m vollsten Sınn das Buch VO  3 Reihe VO  3 Spezialversammlungen nebenher, bis vieren
der Erde werden, die Charta eıiıner HGn christlichen SO- einem Tag In diesen legte.P. Lombardi den einzelnenO SA zialordnung. Diese muß man ohne Furcht 1in ihrer e1inN- Kategorien von Gläubigen ıhre besonderen Aufgaben dar.
achsten Oorm den Armen un den Reichen predigen, VOor Be1l diesen Sıtzungen ieß Lombardı sich weitgehend
allem auch denen, die die acht 1n den Händen haben von seinen Mitarbeitern heltfen. ıne zweıte Etappe dieser
ıne solche Predigt wird die Welt Cr  IN, Predigt iın Rom bestand in der-Überführung der berü 111-

ten Marienstatue von Sta Marıa Maggıiore nach St. Peter,
Organisatıion des V  „K kuzzu ges der Güte“ das Bild VO Dezember bis ZUu. folgenden Sonn-

tag blieb Es heißt, daß 300 01010 Menschen dem Um:-
Diese Ideen wiederholen sıch ımmer wieder 1n allen Pre-

ZUg teilgenommen haben. Jeden Abend hat der Heiligedigten Lombardiıs. Sıe haben ıh ganz natürlich dem
Gedanken eines „Kreuzzuges der Güte“ geführt. Diesen Vater ınmıtten einer Arbeitergrüppe den Rosénkranz VOTW dieser Statue ın St. Peter gebetet.hat er 1944 durch gelegentliche Vorträge 1n den verschie- dis in Rom wWAarDie letzte Etappe des Wirkens Lombardenen Städten Italiens begonnen. Vor allem hat sıch 1in nıcht mehr eıne öftentliche, sondern spielte sich 1m stillenden Großstädten aufgehalten, doch VO  - Jer AUS auch 1m-

ab Es handelte sıch darum, mıt denen in Kontakt tre-
mer Abstecher 1ın die umliegenden kleineren ÖOrte gemacht,
um überall eıne Atmosphäre der Erwartung schaften. CcNH, die sıch dem Apostolat des Paters verbinden wollten.

Der dieser Tage der Fühlungnahme WAar denen OC-Bald konnte er feststellen, daß seın Wort sehr ohl auf- wıdmet, die eıne eigentlich relig1öse Wirksamkeit aufneh-
‚wurde und dafß die Geister £ür seıne Vorschläge men oder in Wohltätigkeitswerken mitarbeiten oder sichreıit schienen. Dıie Kirchen konnten die enge nıcht mehr dem Problem der römischen Vorstädte zuwenden wollten;aufnehmen, die ıh hören wollte.‘ Er Z1ing dazu über, 1n
Theatern, auf öftentlichen Plätzen und in den Stadien den zweıten Tag wıdmete Lombardı- denjenigen, die

sıch zur Verteidigung der öffentlichen Sittlichkeit un: Zl
sprechen. Er sprach 1m Namen Jesu von der besonderen Verbreitung der Wahrheit durch .die Presse, ım Relıgions-Aufgabe unserer Zeıt, und Ta  - nannte ıh das Mikro- unterricht oder beim Ausgleich 7wischen Arbeitgebern un
phon Gottes. Immer war darauf bedacht, mit den VeET- Arbeitnehmern einsetzen wollen. An den folgenden bei-schiedensten Personenkreisen in Berührung kommen, den agen fanden Versammlungen der Führer und Füh-insbesondere MIt den Priestern, den Laienaposteln, mi1t rerinnen der” Jugend der Katholischen Aktion und ver-
den Industriellen un den Arbeiterführern. Be1 diesen
Berührungen wurde CS ıhm deutlich, W a4s tür einen BCc-

schiedene Versammlungen VO  3 Leitern VO  3 Ordensgemeıin-
schaften, Pfarrern und Seelsorgern, von Priestern un

waltigen Einfluß die Predigt des Evangeliums 1n seiner Ordensschwestern, die 1M Erziehungswesen tätig sind, und
ganNzenN Reinheit auf die enge haben könnte. Immer bes-

VOoNn Mitgliedern der Weltlichen Institute Keıne DPer-
scCr lernte die Bedürfnisse un: die Sehnsucht der heu-

son  DC wurde verglsSCH. Schließlich blieben Lom-
“ tigen Menschen, ıhre Gefahren und iıhre Möglichkeiten bardı un! seine Mitarbeıiıter noch weitere vıer Tage ın

f _ kennen. Nach un! nach faßte den Plan eıiner General- Rom, M1t einzelnen Privatpersonen sprechen. So
mobilisierung der italienischen Katholiken. Im Jahre 1947 eilige Jahr 1n Rom1St also diese Vorbereitung auf das
veröftentlichte über dieses Thema ein1ıge Artikel in der weIit mehr als eıine gewöhnliche Missionspredigt ZUuUr Ge-
Zeitschrift „Civilta Cattolica“. Darın gab GT einen ber- wissenserweckung DEWESCNH; s1e hat vielmehr alle katholi-E  D  A  O  D  K  S  er  E  CS  6  B  Cn  S  S  S  Zn  ®  n  E  w  S  A  n  e  S  %  r  N  S Pér s  ont. 10 Qn m Ligurien  s  und in Sardinien mit über- -  s  Sg  y  Evangeln1ms d1e I.1ebe i Was glßt es Fr1:1erés und  x  S  _ sönlicheres und zu gleicher Zeit Sozialeres in der Welt als  wältigendem Erföl& gepredigt. Eben diesen Kreuzzug hat  die Liebe? Die christliche Liebe drängt dazu, die Entfer-  er dann.auch in Rom im Deze  mber 4es vorigen Jahres  ©n  durchgeführt.  /  Y  #  nungen zu überbrücken, einen sozialen Ausgleich zu schaf-  — *fen; durch sie allein kann diese Annähefung und dieser  Die Predigten fanden zwischen dem 11. November. und  R  6. Dezember dreimal wöchentlich statt. Ihren Höhepunkt  _ Ausgleich ohne Gewalttätigkeit zuwege gebracht werden..  e  S  bildete eine Nachtwache für die Männer und Jünglinge  Aber das Wesentliche ist, daß dieses Ideal auch wirklich  Roms in der Nacht vom 26. zum 27. November. Nach die-  ‚in die Tat umgesetzt werden und' zur Grundlage einer  ser Nachtwache richtete P. Lombardi an alle Führer der  sozialen Ordnung gemacht werden muß. Vielleicht ist der  katholischen Werke einen Aufruf, sich mit ihm für die  Erfolg der christlichen Parteien in einigen Ländern nach  Generalmobilisierung der Christen zu vereinen. Es wur-  dem Kriege ein Zeichen dafür, daß die Massen halb unbe-  den Formulare ausgeteilt, durch deren Unterschreibung  .  wußt nach einem solchen christlichen Experiment drängen.  sich die Aufgeforderten zur Mitarbeit verpflichten konn-  Das Evangelium bleibt zwar immer das Buch vom Him-  ten. Neben diesen großen öffentlichen Predigten lief eine  mel, ‚aber es muß ebenso im vollsten Sinn das Buch von  Reihe von Spezialversammlungen nebenher, bis zu vieren  der Erde werden, die.Charta einer neuen christlichen So-  an einem Tag. In diesen legte P. Lombardi den einzelnen  .  zialordnung. Diese muß man ohne Furcht in ihrer ein-  Kategorien von Gläubigen ihre besonderen Aufgaben dar.  E  fachsten Form den Armen und den Reichen predigen, vor  Bei diesen Sitzungen ließ P. Lombardi sich weitgehend  f  allem auch denen, die die Macht in den Händen haben.  von seinen Mitarbeitern helfen. Eine zweite Etappe dieser  E  Eine solche Predigt wird die ganze Welt ern;_uer&.  Predigt in Rom bestand in der-Überführung der berüäm-  S  ten Marienstatue von Sta. Maria Maggiore nach St. Peter,  -  Organisation des „/K1.*euzzuges der Güte“  wo das Bild vom 8. Dezember bis zum folgenden Sonn-  tag blieb. Es heißt, daß 300000 Menschen an dem Um-  Diese Ideen wiederholen sich immer wieder in allen Pre-  zug teilgenommen haben. Jeden Abend hat.der Heilige  digten P. Lombardis. Sie haben ihn ganz natürlich zu dem  Gedanken eines „Kreuzzuges der Güte“ geführt. Diesen  Vater inmitten einer Arbeitergruppe den Rosén?';ranz vor  S  dieser Statue in St. Peter gebetet.  hat er 1944 durch gelegentliche Vorträge in den verschie-  dis in Rorh war  Die letzte Etappe des Wirkens P. Lombar  denen Städten Italiens begonnen. Vor allem hat er sich in  nicht mehr eine öffentliche, sondern spielte sich im stillen  den Großstädten aufgehalten, doch von hier aus auch im-  ab. Es handelte sich darum, mit denen in Kontakt zu tre-  mer Abstecher in die umliegenden kleineren Orte gemacht,  um überall eine Atmosphäre der Erwartung zu schaffen.  ten, die sich dem Apostolat des Paters verbinden wollten.  Der erste dieser Tage der Fühlungnahme war denen ge-  Bald konnte er feststellen, daß sein Wort sehr wohl auf-  widmet, die eine eigentlich religiöse Wirksamkeit aufneh-  genommen wurde und daß die Geister für seine Vorschläge  men oder in Wohltätigkeitswerken mitarbeiten oder sich  reif schienen. Die Kirchen konnten die Menge nicht mehr  dem Problem der römischen Vorstädte zuwenden wollten;  aufnehmen, die ihn hören wollte.‘ Er ging dazu über, in  Theatern, auf öffentlichen Plätzen und in den Stadien zu  den zweiten Tag widmete P. Lombardi- denjenigen, die  fé;  sich zur Verteidigung der öffentlichen Sittlichkeit und zur  sprechen. Er sprach im Namen Jesu von der besonderen  Verbreitung der Wahrheit durch die Presse, im Religions-  r  Aufgabe unserer Zeit, und man nannte ihn das Mikro-  unterricht oder beim Ausgleich zwischen Arbeitgebern und  A  phon Gottes. Immer war er darauf bedacht, mit den ver-  l  Arbeitnehmern einsetzen wollen. An den folgenden bei-  _schiedensten Personenkreisen in Berührung zu kommen,  den Tagen fanden Versammlungen der Führer und Füh-  insbesondere mit den Priestern, den Laienaposteln, mit  a  rerinnen der‘ Jugend der Katholischen Aktion und ver-  den Industriellen und den Arbeiterführern. Bei diesen  Berührungen wurde es ihm deutlich, was für einen ge-  schiedene Versammlungen von Leitern von Ordensgemein-  schaften, Pfarrern und Seelsorgern, von Priestern und  waltigen Einfluß die Predigt-des Evangeliums in seiner  Ordensschwestern, die im Erziehungswesen tätig sind, und  'ganzen Reinheit auf die Menge haben könnte. Immer bes-  von Mitgliedern der Weltlichen Institute statt. Keine Per-  ser lernte er die Bedürfnisse und die Sehnsucht der heu-  sonengruppe wurde vergessen. Schließlich blieben P. Lom-  C  “tigen Menschen, ihre Gefahren und ihre Möglichkeiten  bardi und seine Mitarbeiter noch weitere vier Tage in  ß‚$ä  _kennen. Nach und nach faßte er den Plan einer General-  Rom, um mit einzelnen Privatpersonen zu sprechen. So  mobilisierung der italienischen Katholiken. Im Jahre 1947  eilige Jahr in Rom  ist also diese Vorbereitung auf das  “ veröffentlichte er über dieses Thema einige Artikel in der  weit mehr als eine gewöhnliche Missionspredigt zur Ge-  Zeitschrift „Civilta Cattolica“. Darin gab er einen Über-  wissenserweckung gewesen; sie hat vielmehr alle katholi-  _- blick über die Vorzüge und Fehler der katholischen Kräfte  schen Kräfte aufgerüttelt und ihnen ein konkretes, ein-  des Landes, er zeigte die zahlreichen schwachen Punkte  auf, darunter die Ungleichmäßigkeit der Verteilung der  faches und hinreißendes apostoli;ches_ Ideal vorgesiellt.  äé   Kräfte und das Fehlen einer Zusammenarbeit. Dann  Weltmission  ‚gab er den betreffenden Autoritäten und den führenden  P. Lombardi denkt heute an die Möglichléeit einés Kreuz-  Laien gewisse Richtlinien für ihre Wirksamkeit. Inzwi-  schen setzte er seine Rundreisen fort und gewann sich vor  zugs für die ganze Welt. Zu diesem Zweck hat er, vor-  I"-:—  allem unter dem Klerus immer mehr Mitarbeiter. Zwei  tastend, bereits einige Abstecher ins Ausland gemacht,  ‚darunter den nach Osterreich, über den wir schon berich-  _ Männer traten ihm ganz besonders als engste Mitarbeiter  zur Seite, der Weltpriester Don Casali und ein junger  tet haben. Er hat in Paris in Notre-Dame gepredigt, er  war kurz in Belgien. Er war in den Vere  Mitbruder, P. Rotondi. Nach all diesen Vorbereitungen  4  .  inigtc;n Staaten  eröffnete er dann ganz offiziell den „Kreuzzug der Güte“.  und in Kanada.  a  , fragt P. Tucei äm  Diesen Kreuzzug hat er bis heute in’21 Orten der Lom-  Was soll man von alledem denken?  ba.rdei, 7 O#t<fm der Proyinz V5netien, 17 Oxj:en _in Pie-  Schluß Vseines B€rifhtgs.-Wg;_w?rd die Zukunfr bringen?  Z  S  274blick über die Vorzüge und Fehler der katholischen Kräfte schen Kriäfte aufgerüttelt un ıhnen ein konkretes, ein-
des Landes, er zeıgte die zahlreichen schwachen Punkte
auf, darunter die Ungleichmäßigkeit der Verteilung der faches un: hinreißendes apostoli;cl1e; Ideal vorgesiellt.
Kräfte und das Fehlen einer Zusammenarbeit. Dann Weltmissiongab den betreffenden Autoritiäten un!: den führenden

Lombardi denkt heute an die Möglichkeit eines fireuz-Laien ZEW1SSE Rıichtlinien für ıhre Wiirksamkeit. Inzwı-
schen SELZTIE er seine Rundreisen tort un! CWahn sich VOL ZUSS für die N: Welt Zu diesem Zweck hat CI's VOL-

M allem dem Klerus ımmer mehr Mitarbeiter. Zweı tastend, bereits einıge. Abstecher 1Ns Ausland gemacht,
darunter den nach Osterreich, über den Wır schon berich-Männer traten ıhm gZanz besonders als ENSSTE Mitarbeiter

ZUT Seıte, der Weltpriester Don Casalı un!: eın jJunger tet haben. Er hat ın Parıs iın Notre-Dame gepredigt,
War urz in Belgien. Er WAar iın den VereMitbruder, Rotondi. Nach al1 diesen Vorbereitungen inigto;n Staaten

eröftnete dann ganz offiziell den „Kreuzzug der Güte“. un in Kanada.
fragt Tuce1 amDiesen Kreuzzug hat er bıs heute n 21 Orten der Lom- W as soll in  a vVvVon alledem denken?

bardei, O#t<fm der Proyinz anetim, 17 Ox_‘ten _in Pıe- Schluß Vseines B€riétß. ) W_a_s_ W?rd dıe Zukunft bringen?
E
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Gott weiß eeSs,. Aber alle sind S1 darin.e1IN1g, daß den Pre- noch Schritt weiıter, ındem das Wohlbehagen, das
durch den Anblick un das Anhören VON 1el Schön-diger des Kreuzzuges der Güte einNnersSeILtfs 116 tiefe ber-

ZCUSUNG eseelt un daß anderseits durch 1N! Art, das heit hervorgerufen wird als Gefahr bezeichnet iındem
Evangelıum verkünden, dieses wirklich als das Buch die mi1ss1ioNnaris  e Unruhe dämpfen könnte Er /1iDt Z W ar
VO Hımmel un das Buch vVon der Erde zugleich be- Z daß das Gebet unvergleichlich mehr VEIMAS als alle
greifen äßt. Nnsere Bemühungen und da{fß die Liturgıie ıimstande iIST die

Seelen vertiefen ber gleichzeitig darauf hın,
dafß sıch Gott eben unlNserer Bemühungen bedienen ı1l
un: dafß CS; WIC siıch AUS der Praxıs ergeben hat, 2UmReiorm der urgie Eri ung der möglıch 1STt beiderle1 Sınn wirken Ist nıcht alles

modernen Missionsauigabe missionarische Bemühen alle orge die verlorenen
Schäflein und die Hebung ihres Miılieus ebenso Dienst n  AIn der Auseinandersetzung, ob die liturgische ewegung (jottes WI1C der ult Innern des Heiligtums?

mehr die Hochformen der Liturgıe mMLE Choral UN: Lateıin Um a lso die und wichtigste Aufgabe erfüllen
oder aber die seelsorglichen Bedürfnisse stark die Bekehrung der Massen mu{fßß die Liturgıe
entchristlichten Wel+r D“Oor ugen haben soll hat das Volk herangebracht werden, daß S1IC ıhm Weg ZU)
Michonneayu, der ersien Mitarbeiter der „Missıon de Licht wird.
Parıs Artikel der belgischen Zeitschrift SS Im folgenden nn Michonneau unerläßliche Voraus-
Revue Nowuvelle (September betitelt „Liturgıe setzungenfür WG populäre Liturgie, WIC S16 auf Grund
Miss:onnaire das Wort ergriffen Ob Ma  s N  s seinen der tatsächlichen Lage festgestellt werden können Er 111
schr energisch vorgeiragenen Auffassungen oder damit nıcht persönliche Forderungen autfstellen und
nıcht jedenfalls verdienen Ausführungen die Auf- anderungen treffen, weiıl darüber die Kirche allein VOL-
merksamkeit all derer, denen die liturgische Bewegung fügen kann Er 111 1LUF als Priester vorgeschobenem
e1Nn großes Anlıegen ist. Posten die zentralen Stellen über die seelsorgliche Lage
Als Pfarrer stark entchristlichten Gemeinde N! informieren, die ıhm ANVertIraut sind
steht Michonneau das relig1öse und sittliche Elend der Als e1stieSs Ertordernis Michonneau 1116 SCWISSC
Menschen als dringender Appell VOT ugen, dafß SC1- Berücksichtigung des ungeschichtlichen Denkens des Vol-
nen allerersten Auftrag der Bekehrung der Massen kes, SCIHNCE besonderen Bestrebungen und Neigungen Der
sieht. Von diesem Gesichtspunkt AaUuUSs erfolgt 1116 Rang- Arbeiter un Angehörige mittleren Bildungsniveaus

denkt allgemeinen nıcht geschichtlich Der heilıge Pau-ordnung der Werte W as hıezu förderlich SC; wird auf-
zund als wertvolles Mittel i die Seelsorge C111- lus bedeutet ihm nıcht. mehr als die Kleine heilige:There-
gebaut. Unter diesen Mitteln 19008  - die Liturgıie ©e1- S14, und die Urkirche steht auf derselben Ebene w 16 das

Miıttelalter. Daher macht PE auch die Anführung om1-nen vornehmen Platz e1IN, bleibt aber trotzdem 1LUFr C111

Mittel der Seelsorge. scher Heiliger ı Kanon der Messe 2Um Eindruck auf
Angesichts der heutigen seelsorglichen Lage ı1S5% Michon- ıh Wäiährend iıhn das Weihnachtsfest stark anspricht,

Sagt ıhm das Dreikönigsfest SAl nıchts Das olk würdeNeAau der Meınung, daß Liturgıie nıcht ıhrer selbst wiıl-
len gepflegt werden dürfte, denn für den Mıssıonar heißt, cchr gut CN est des Friedens oder der christlichen Eın-
Gott die Ehre geben, nıcht unmittelbar auf Gott SC- heit, der Liebe den Armen verstehen. Könnte INa nıcht
richteten, StrenNg festgelegten ult pflegen, sondern den cQhristlichen Ideengehalt,; der darın lıegt, der Litur-
die Seelen für das Göttliche aufzuschließen un Z1IC auswerten?
Zur Vereinigung MI Gott bereit machen, daß So das olk die Vergangenheit denkt, schr

1SE auf die Zukunft, und WAar auf 116 bessere ZukunftSIC Tages selbständig un: freiwillig . ihr Ja Z

Glauben sprechen. Es 1SEt dies C1Ne viel schwierigere Auf- ausgerichtet Könnte da nıcht dieses Bemühen 1i1ne

gabe, als 1Ne lıturgische Gemeinschafrt ı traditionellen bessere ırdische Welrt durch das oft stark Eschatologische
Sınn des Wortes aufzubauen. Mıt noch gut g- der Liturgie die Aussıicht auf das W eich
schulten Chor, der den Gregorianischen Choral U, SE werden? Dıie Adventzeit könnte VO  e diesem
INıIL noch tadellos ausgeführten liturgischen CGottes- Gesichtspunkt her völlig NEeEuUu belebt werden
diensten, IMI noch großer Anteilnahme -un Freude Intellektuelle Argumente haben allgemeinen keine An-
des Kıiırchenvolkes dieser Entfaltung VO  ; Schönheirt ı ziehungskraft tür das olk dafür hat aber 1Ne gro-
Gebeten, Gesängen un: Rıten WAare noch keine IN1SS10- Rere Neigung außerer Aktivität Dıe Menschen wollen
narısche Arbeit geleistet Denn auf diese Weiıse wWare der nıcht Schüler SCHIIHL, die sich niıedersetzen, u eıister
Anziehungspunkt der Gläubigen 11N$s Innere des kırch- zuzuhören, sondern selbst beim Gottesdienst mitwirken,
lichen Raumes verlegt worden nach außen Das kır- aber durch wirkliche Handlungen, die bedeuten Es
chentreue olk würde sıch dadurch mehr VO  a} T  N muüßten sicherlich JENC lıturgischen Gesten und Haltungen
anderen abschließen, die nıcht die Kirche kommen, die revidiert werden, die Aaus der eıt STaAMMECN, da INan Kaı-
aber doch auch der priesterlichen orge anvertraut sind ser anbetete un VOrTr heidnischen Tempeln Weihrauch
lle Energıe des Priesters und der praktizierenden Katho- verbrannte, die dem modernen Menschen jedoch nıcht 1e]
liken IMU: autf das r1eS19C Elend der Seelen uns herum n haben
gerichtet werden Den Gläubigen darf nıcht ein Christen- TIrotz des starken Einflusses des Materijalismus auf das
fu  3 der Zufriedenheit gepredigt werden, sondern die Pre- Volk ıISTt noch C1in relig1öses Bedürfnis, wenn auch
digt soll S1C MI heiliger Unruhe und missionarıscher oft 1Ur latent, vorhanden, W 4A5 sıch großen Auf-
Leidenschaft erfüllen So betrachtet gehen alle Energıen, geschlossenheit für das Religiöse Allerdings muß —
die für die Schönheit des Kultes aufgewendet werden, der erst 1Ne relıgz1öse Atmosphäre geschaften werden, und dies
Missionsarbeit verloren, Ja ater Michonneau geht SOZar geschieht besten durch C1NC entsprechende Formung des
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